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SoIjanneS SÉrojan: lhiter bent ©djnee. - ©tjriftel S8roetjI»®eI^ae§: ©ilbefter tin ©ommertjauS. 159

Sa» gange.Sorf loar auf ben Seinen.
Unb ba ift eg burd) gufalt gefdjehen, baf; ein

Knedjt burd) bie ©djneelnehe trat nnb in ben

^ohllreg hinabglitt, Ina id) auf bem ©glitten
fd)Iief. Sa fytfjen [{.g bie ©djneetnätte lnegge=

fd)aufelt unb mich ûuf bem ©djlitten heinn
gegogen, ohne mich- gu lneden.

Sag gange Sorf hat für bie glüdlicfje 3tet=

tung gebanït, unb eg ift eine groffc Siebe er=

inadjfen gloifd)en ben Seitten in biefer feltfamen
2BeiI)nad)t.

gunt Wittag beg SBeihnaäjtgfe'fteg fd)ictte
meine flutter ben Strmften int Sorfe ein feft=

lidfeg SO^aht, bereitet bon bem Ineiffen 3M)I,
dag mir beinahe gttnt Serberben auggefd)Iagen
hätte.

3Jtein Sater hat beut Knecht, der mich gefun=
ben, eine filberne Xtfjr gefdjenft unb am $oht=
lueg gum bleibenbeix ©ebädftnig ein fd)Iid)teg
Kreitg aufgeftellt.

gn ber Kirdje hat bie gange 3BeiI)nachtggeit
über eine groffe Dpferferge gebraitnt. Stau hat
nicht fragen brauchen, Itter fie gefpenbct.

Xtnb alg ber gambling baut ttnb bie ©ache

fcfjier Inieber bergeffen loar, bin irî) mit meinen
©Itern über bie Serge gepilgert an einen I)ei=

ligett Sri, inohin fie in ihrer 9?ot eine 3SaIt=

fahrt gelobt hatten. 2Ber bon beit Sorfleuten
geit hatte, hat fid) uttë angefd)Ioffeit gur fßiü
gerfal)rt. @g ift ein feligeg SBanbertt gelnefett,
unb ein Sieben unb greuen bon iperg gu tperg,
bag id) nie bergeffen toerbc.

Unter î»em 6d)nee.
Sßie biet fchläft unter bem Schnee! SSie Diel fct)täft unter bem Schnee,

©as Korn im gelbe, fo roeich beöedtf, Sias neu erblühen mirb 3art unb holb,

Siel taufenb Knofpen, fo tief Derffecht, SSenn neu fein Sanner ber Seng entrollt:
Sis alt bie fchlafenbett Stugen medtt ©es Seilchens Slau unb ber Primel ©olö

©er Serche Sieb aus ber Kol). Snb Sofen in gern unb Sah-

Sßie Diel fchläft unter bem Schnee,
SSas hiugebettet ift matt unb müb,
SSas nicht erroad)t, menn bas Seitdien blüht
llnö nicht mirb hören ber Serche Sieb,

©eborgen Dor Seib unb SSeh- —
S3ie Diel fchläft unter bem Schnee! Soljanneê Stojan.

©iloefter im Sommerhaus.
©ïigge boit ©Kriftel 83roehI=S)eIf)ae§.

ÜÜJtargret blieb ftel)en, fetgte ben Koffer nieber
unb atmete tief; eg inar bod) ein ioeiter SReg big
ba oben, gm ©ominer freilid), ba hatte märt
bag nicht empfunden, ba loar man biefen ÜSeg

hinangefprungen in unbändiger SBod)enenbfeIig=
feit. Qlnar Inar ber ©cfmee ineid) unb bort
einem luunberbollen, famtigen Sßeifj, unb er
hatte auch öie Sännte unb ©träudjer ringguut
bergaitbert, aber er Inar tief unb fdjlner, unb
man taut nur fd)Ied)t borlnärtg. SSunberlid)
geftaltet ftanben bie Säuute unb ©träudjer ba
unb bort unb fefienen bie ©infame mit nert=

gierigen Sliden fremder gabelioefeit aitguftam
neu. ÜDlargret ladjelte. ©o gang anberg fat)en
fie aitg alg gur lachenden ©ommergeit, inenn
ber laue SBinb mit ihnen fpielte unb bie $ulb
ber ©onne faft unbegreiflid) üerfdjloenberifd)
gelnefen inar mit allem, inag fproffen, grünen

und Blühen tonnte. Slber heute loaren fie bar=

um nidit ineniger fd)öit. Sftargret Serner atmete
noch einmal tief bie eigfalte, gefunbe 3Binter=

Iitft ein, el)e fie Inieber grt ihrem Koffer griff
unb loeiterfdjritt mit feften, toeitaugholenben
unb fieggetoohnten Schritten. Sag fontmerlidje
SRodjenenbhaitg ber ©efdjlnifter Serner loar
unter ber Saft beg ©djneeg förmlich eingefdjla=
feit, fttiemanb Inar bagetoefen und hatte bie

freundlich Bunten Süden einmal aufgeftoffen,
ein geuer gefdjiirt im Iperb unb eine gute ^>aug=

manugtoft gubereitet. gm ©ontnter gab dag
bod) ein gang anbereg Sebeit. Sa tant iDcargret
Serner an federn Sonnabend unb brachte oft
greunbinnen mit, unb bann inar bag ein Iufti=
geg Sreiben gelnefen mit §aïïo, ©efang unb
iDtufit big in ben fpäten, Derbämmernben
SIbenb hinein, etje Don ben Rolfen fan ft bie
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Das ganze Dorf war auf den Beinen.
Und da ist es durch Zufall geschehen, daß ein

Knecht durch die Schneewehe trat und ill dell

Hohlweg hinabglitt, wo ich auf dem Schlitten
schlief. Da haben sie die Schneewälle wegge-
schaufelt und mich aus dem Schlitten heim-
gezogen, ohne mich zu wecken.

Das ganze Dorf hat für die glückliche Ret-
tung gedankt, und es ist eine große Liebe er-
wachsen zwischen den Leuten in dieser seltsamen
Weihnacht.

Zunl Mittag des Weihnachtsfestes schickte

meine Mutter den Ärmsten im Dorfe ein fest-
liches Mahl, bereitet von dem weißen Mehl,
das mir beinahe zum Verderben ausgeschlagen
hätte.

Mein Vater hat dein Knecht, der mich gesun-
den, eine silberne Uhr geschenkt und am Hohl-
weg zum bleibenden Gedächtnis ein schlichtes

Kreuz aufgestellt.
In der Kirche hat die ganze Weihnachtszeit

iiber eine große Opserkerze gebrannt. Man hat
nicht fragen brauchen, wer sie gespendet.

Und als der Frühling kam und die Sache
schier wieder vergessen war, bin ich mit meinen
Eltern über die Berge gepilgert an einen hei-
ligen Ort, wohin sie ill ihrer Not eine Wall-
fahrt gelobt hatten. Wer von den Dorfleuten
Zeit hatte, hat sich uns angeschlossen zur Pil-
gersahrt. Es ist ein seliges Wandern gewesen,
und ein Lieben und Freuen von Herz zu Herz,
das ich nie vergesseil werde.

Unter dem Schnee.
Wie viel schläft unter dem Schnee! Wie viel schläft unter dem Schnee,

Das Korn im Felde, so weich bedeckt, Was neu erblühen wird zart und hold,

Viel tausend Knospen, so tief versteckt, Wenn neu sein Banner der Lenz entrollt:
Bis all die schlafenden Augen weckt Des Veilchens Blau und der Primel Gold

Der Lerche Lied aus der Köh. Und Rosen in Fern und Näh.

Wie viel schläft unter dem Schnee,

Was hingebettet ist matt und müd,
Was nicht erwacht, wenn das Veilchen blüht
Und nicht wird hören der Lerche Lied,
Geborgen vor Leid und Weh.
Wie viel schläft unter dem Schnee! Johannes Trojan.

Silvester im Sommerhaus.
Skizze von Christel Broehl-Delhaes.

Margret blieb stehen, setzte den Koffer nieder
und atmete tief; es war doch ein weiter Weg bis
da oben. Im Sommer freilich, da hatte män
das nicht empfunden, da war man diesen Weg
hinangesprungen in unbändiger Wochenendselig-
keit. Zwar war der Schnee weich und van
einem wundervollen, samtigen Weiß, und er
hatte auch die Bäume und Sträucher ringsum
verzaubert, aber er war tief und schwer, und
man kam nur schlecht vorwärts. Wunderlich
gestaltet standen die Bäume und Sträucher da
und dort und schienen die Einsame mit neu-
gierigen Blicken fremder Fabelwesen anzustau-
neu. Margret lächelte. So ganz anders sahen
sie aus als zur lachenden Sommerzeit, wem:
der laue Wind mit ihnen spielte und die Huld
der Sonne fast unbegreiflich verschwenderisch
gewesen war mit allem, was sprossen, grünen

und blühen konnte. Aber heute waren sie dar-
um nicht weniger schön. Margret Berner atmete
noch einmal tief die eiskalte, gesunde Winter-
lnft ein, ehe sie wieder zu ihrem Koffer griff
und weiterschritt mit festen, weitausholenden
und sieggewohnten Schritten. Das sommerliche
Wochenendhaus der Geschwister Berner war
unter der Last des Schnees förmlich eingeschla-
sen. Niemand war dagewesen und hatte die

freundlich bunten Läden einmal aufgestoßen,
ein Feuer geschürt im Herd und eine gute Haus-
mannskost zubereitet. Im Sonnner gab das
doch ein ganz -anderes Leben. Da kam Margret
Berner an jedem Sonnabend und brachte oft
Freundinnen mit, und dann war das ein lusti-
ges Treiben gewesen mit Hallo, Gesang und
Musik bis in den späten, verdämmernden
Abend hinein, ehe von den Höhen sanft die
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